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ätj 10 eunde Der Breslauer Parteitag.n n Unſere Leſer erhalten einen ſtimmungsvollen Bericht Von Dr. Theodor Heuß, M. d. R.
u zerſchme Aber den re lauer Keichsparte i a on ſeiten Die Tagung der Demokratiſchen Partei mußte die ökonomiſche und ſtaatliche Organismus ſich tapfer von dem
ſhe Volt e ilnehmers, der ſelbſt ſtarken Anteil am Gelingen Farbe vom Ort und vom Zeitpunkt der Verhandlungen er Leerlaufbeſtänden des letzten Jahrzehntes befrefen wird
ird ſih wig e Tagung hatte. Seine glänzende Entgegnung auf die halten. Die beſondere Lage des deutſchen Oſtens politiſch Die angeregte und ohne Ausnahme ein gutes Niveau
o das den beeutenden, aber ſtark umſtrittenen kulturphiloſophie Und kulturell. wirtſchaftlich und ſoziah, war der Akkord nehmende Debatte brachte nach der Seite der Siedlungs
ſtiger Kta en Darlegungen Hellpachs mußte Heu ß ſelbſt ſtrei mit dem die Beratung eingeſetzt, mik dem ſte in einer gro und Sogialpolittt der Juſtizpflege und Kreditſorge willkoin
e Jan in r aber wollen hier noch ſeiner nach Jnhalt und ßen Kundgebung ausklang. Der ſchmerzliche Widerſinn mene Ergänzüngen; ihren politiſchen Höhepunkt erreichte

Korn köſtlichen Anſprache beim Feſtabend im Stadttheater
der oberſchleſiſchen Zerreißung ſteht hier deutlich vor jeder- ſie mit Quiddes Ausführungen, daß für keinen Deutſchenſie mit n denten e r manns Bewußtſein, Oſtpreußens Abtrennung wird als und für keinen Friedensfreund die Vergewaltigung des

re verarnn e diesjährige Reichsparteitag ſtand womöglich auf Nachbarſchickſal einpfunden, die Frage von Danzig deutſchen Oſtens als ewiges Recht hingenommen werden
nachtrauerſ e eoh grötzeren geiſtigen Höhe, als die M rher gebenden nd emel wegt ein ſtärkeres Echo als leider könne, und daß er ſeine Aufgabe in all den Jahren darin
hren Sinn e eſer Feſtſtellung ſollen die unvergeßlichen Stern anderen Bezirken des Vaterlandes. Wird geſehen bei den ausländiſchen Friedenspolitikern das Be
des er nlich von Bremen Walter Rathengu auch dem Deutſchen Oſten der Geiſt von Lo wußtſein von dieſer Tatſache zu verbreiten
h die nd Gerkrud Bäumer) und Weimar keineswegshre ertleinert werden. Jedoch in Breslau war

das Geſamtnivean unerreicht hoch;vertes, „de

eg der Frefes gab kaum etwas Mittelmäßiges, und die Ausſprachen
l-Kolbetg. brachten faſt durchgehend Wertvollſtes.

Glänzend haben die Frauen abgeſchnitten; von den
W Anſprachen beim ſtimmungsvollen Begrüßungstee der
Breslauer Parteifreundinnen, dem glänzenden Appel an

d für die Künſtler vornehmlich Schauſpieler von
Frau JIm, den temperamentvollen Diskuſſtonsäußerun

carno
Hoffnungen erfüllen
dem Deutſchlands MittlerRolle
Welt und dem Weſten beginnt.

Beruhigungen und Erleichterungen bringen,
Er iſt der vorgeſchobene Punkt, an

zwiſchen der ſlawiſchen

Der Weg nach Locarno der ſchwer genug war, der
Aufbruch von Locarno, der ein neues Land der politiſchen
Wirkungsmöglichkeiten erſchließen ſoll das
Leitmotive von Erich Koch großer politiſcher Rede. Die
innerpolitiſche Auseinanderſetzung trat bewußt zurück hinter

waren die

War ſo die Partet, den Fragen der aktuellen Politik
gegenüber, geiſtig und ſachlich geſchloſſen, ſo ging von der
Külturdebatte aus eine tiefe und die Seelen bewegende
Spannung durch die Tagung. Auch hier Geſchloſſenheit
angeſichts der Sorgen der praktiſchen Politik, gerne und
dankbar folgte man G. Wolff und Emmy Beckmann, als
ſie Schul und Bildungsfragen in ihrem geiſtigen Gewicht
und organiſatoriſchen Aufbau mit der Geſamtentwicklung
des nationalen Lebens verbanden. Gerne und dankbar
folgte man auch Willy Hellpach, als er in einem glänzenden außenpolttiſchen Leitgedanken ſie konnte nicht vern n rie Eliſabeth Lüders! und dem ausgezeich mieden werden aber ſie blieb den außenpolitiſchen Not t er und e r e d demAht. en, knappen Referat der Geſchäftsführerin des Reichs wendigkeiten untergeordnet ratiſchen Weſens aus den Eigentümlichketten der germani

enausſchuſſes Gertrud Wittſtock über die
kipfelleiſtung Emmy Beckmanns und Gertrud Bäumers
s zur ergreifenden Klage und Anklage der Memelländein kleinen i ö -Höpfner in der Schluß- ausarbeitet. Denn die ganze Fragengruppe, die ſich auf T l

alter un en Beweis geliefert, wie unſer Führer Koch es auch zum ten e en z Wir dielleiht nicht an m dem eben gerade bei dieſer
nun ſusdruck brachte, daß ſie die politiſche Gleichberechtigun en re Ers ie Bann e en rer ehe e don werden der Pakt ünd Entſchlußkraft als ſeine Gehil Srörterung mich aufzuhalten. Aber es ſt ſachlich notwen

Eine beglückende Einmütigkeit war vorhanden, wie ſie
Nach Schliſt dem Kurſe Ko ch in ſtändig ſteigendem Maße feſtzu
iche Kapelhellen iſt. Es hat keinerlei ernſthafte Gegenſähe gegeben,

s auf die durch das HellpachReferat heraufbeſchworenen.
ſieſe offene Ausſprache aber über das Verhältnis vom
hatholizismus zur Demokratie war ein reicher Gewinn
nd ſelbſt die Rechts Preſſe hat zugeben müſſen daß eine
rartige Diskuſſion nur in u nſeren Reihen gewagt und
ſolcher Weiſe geführt werden könne

Jn allen anderen Fragen herrſchte völlige Einmütig-

ein politiſcher Aufgabenkreis zu faſſen, und

ſcher und ſachlicher Zwang, nicht

Ziel aufs Spiel zu ſetzen

es

Denn LocarnoPakt und
Völkerbundseintritt ſind nicht äls eine Gewähr, ſondern als

war dan-kenswert, daß Koch konkrete Ziele und Möglichkeiten her

fen weiß. Daß die Anlage der Außenpolitik in die Folge
rung der Großen Koalition einmündet, ergab ſich als logi

aus der Liebhaberei zu
einer innenpolttiſchen Schablone; mit großem Ernſt wandte
ſich Koch an die Sozialdemokratie und forderte Konſequenz
für Landsbergs Wort: daß man Popularität nicht erwirbt,
um auf ihr auszuruhen, ſondern um ſte für ein erkanntes

Gertrud Bäumer ſollte, als Ergänzung, über die Frau
und die Außenpolitik ſprechen; aber ſie wiſchte dieſe etwas

ſchen Art entwickelte und ſie dann an dem Grundcharakter
der großen chriſtlichen Konfeſſionen maß bei dieſem
Punkte aber, auf die hiſtoriſchwiſſenſchaftliche Darſtellung
aäbzielend, ſetzte der Widerſpruch ein. Da ich es ſelber war,

dig. Die Differenz liegt nicht in der Ebene der tagespoli
tiſchen Zweckmäßigkeit: ob es „klüg wär, in dieſem
Augenblick eine tiefe Gegenſätzlichkeit von Katholizismus
und Demokratie, eine Jdentität der Grundpoſttionen des
Proteſtantismüus und der Demokratie herauszuarbeiten.
Hellpach hat ſelber ausgeſprochen, daß die Angelegenheiten
der Tagespolitik außerhalb ſolcher Fragenſtellung liegen,
und mir kam es auf anderes an als auf taktiſche Berichti
gungen. Hellpach hat dogmatiſch theologiſche Vorausſetzun
gen rein dialektiſch behandelt und ſie dadurch überſpitzt

e r das iſt für eine geſchichts philoſophiſche „Disputationſtellte ſt auch über das Fapitel Geßler. Die Nißſtände in Unglückliche Themenſtellung weg und gab einen Abriß der Fruchtbar aber gefährlich für die Bewertung konkreter hie
eraus, de eichswehrminiſterium wurden mit erfreulicher Rückhalts nationalen Bindungen, der internationalen Tendenzen ſtoriſcher und politiſcher Beſtände, die nun eben nie reine
Wahlen ſigkeit beleuchtet und gerügt, und es wurde erneut be und ihrer erſten Syntheſen in dem geiſtig kulturellen Leben Verwirklichungen der Jdee ſind, ſondern Miſchungen ſehr
t an daß unſer Partei keinerlei Verantwortung für den der Nachkriegszeit, vor allein den deutſchen franzöſiſchen relativer Hertünfte Seine geiſtige Geſtalterluſt iſolterte
ſachprüf eichswehrminiſter trägt. Die bevorſtehende Regierungs und angelſächſiſchen Kreis betrachtend und die mptomati Weſenhaftes aus einer zeitgeſchichtlichen Bedingtheit und

Dieſe dung ſcheint übrigens von ſelbſt die wünſchens werten hen Zeugniſſe bewertend Bauſteine zu einer Jeologie, hob es zum Abſoluten die puritaniſche Dogmatit und
Reihe vo Känderungen zu bringen aber auch einer praktiſchen Methode der äußenpolitiſchen Ethik zum einen, die hierarchiſche Ordnung des Katholi

inrecht 9 Hindenburg hat mit dem Tatt, der unſeren be Vorausſetzungen im Zeitalter der nationalen Demokratien. zismus zum anderen. Darüber vernachläſſigte er u. E die
ſten infol W erſten Reichspräſidenten eigen den Wunſch nach S. Dietrichs wirtſchaftspolitiſches Referat gründete Problematik, in die hier das lutheriſche Staatskirchentum
igen laſſe ſich auf einer knappen Wirtſchaftsbilanz, vor allem der geführt hat, in der dort je und je abſoluter Anſpruch durch

der großen Koalition,

endet m ihrer Entſcheidungin be rtſchafts und ſozialpolitiſche, angeſichts der großen Not
zählerliſt ferner außenpolitiſche.

Die allgemeine Abrüſtung
d die Abkürzung der Beſetzung der zweiten und dritten
ſeinlandzone ſind neben Saargebiet und Handels
ftſchiffahrt die großen Probleme, die gebieteriſch nach
ärung verlangen Dieſe Klärung wird aber vorausſicht
im Rahmen des Völkerbundes ſtattfinden, und auch
Vertrag von Locarno bezw. London
kterſt in Kraft, wenn Deutſchland Mitglied des Völker
des t. Darum iſt jetzt die Beſchleunigung des Ein

ch d ts Deutſchlands dringendſtes nationales Gebot
Vielleicht das bedeutungsvollſte Ereignis der Bres

er Tagung war für uns die Feſtſtellung völliger Einig
der Partei in dieſen außenpolitiſchen Fragen ſo daß
Schluſſe Quid de erfreut feſtſtellen konnte, daß heute

re die Reden halten, die er bereits vor fünf Jahren
e

Die Friedensbewegung iſt nicht mehr umſtritten:

Entwicklung hat ihr Recht gegeben! F. M. D.

e

fenen Rede

m

Die Anſprüche

jüngſt von der demokratiſchen

gensrechtliche
Fürſtenhäuſern von eminenteſter Bedeutung
der Reichstag

müſſen jetzt die Mitteilungen des Amtlichen

miniſteriums ausgearbeiteten Vergleichs mit

Die frühere Königsfamilie ſoll demnach gu

e

Preſſedienſtes über den Jnhalt des im Preußiſ

ligen Königshauſe auch dem Blödeſten die A

der Fürſtenhäuſer.
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.)

Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurfte, daß der
Reichstagsfraktion als Jni

tiativ Antrag eingebrachte Geſetzentwurf über die vermoö
Auseinanderſetzung der früher regierenden

iſt,
die dringende Aufgabe hat, ihn

Vorberatung im Ausſchuß ſchleunigſt zu vera

Schlüſſelinduſtrien; aber nicht in der Statiſtik, ſondern in
der Belebung der Zahlen läg der große Reiz ſeiner ſozu
ſagen pädagogiſchen, in ausgezeichneter Architektur entwor

Ein breiter Stoff war Zzuſammengedrängt mit
notwendigen Vereinfachungen, die aber doch nicht Verfla
chüngen waren trotzdem der leidenſchaftliche Ernſt der
Sachbemeiſterung die dunklen Seiten der finanziellen Kriſe
und ihre furchtbaren Auswirkungen auf dem Arbeitsmarkt
nicht überſehen konnte oder beſchönigen wollte, erſtand aus
dem Arteil über die techniſche und ſeeliſche Lage ein feſter
Optimismus an die deutſche Leiſtungskraft, ſofern nur der

und daß
nach der

bſchieden, ſo
Preußiſchen

chen Finanz
dem ehemg

ßer
gen öffnen.

einigen

Volksboden und ſoziale Ordnung gefärbt wird. Am nicht
davon zu ſprechen, welche innerliche Berührung das katho
liſche und das rationale Naturrecht als Grundſtoff demo
kratiſcher Jdeologiſche beſitzen. Faſt war der Parteitag zu
einer theologiſchen Konferenz von NichtTheologen gewor
den, die ſcharfe Frageſtellung iſt aber von allen als Zwang
zum ernſten Durchdenken dieſes Problemkreiſes gewürdigt
worden. And es mag als Ergebnis die Erkenntnis blei
ben, daß der Antrieb zu demokratiſchem Handeln ſeine
Quellen aus mancherlei Gebirge weltanſchaulicher Geſtal
tung ſtrömen ſieht.

cc2eEreeSchlöſſern, deren Wert allein ſchon etwa 70 Millionen be
tragen dürfte, und mehreren Hausgrundſtücken, ſowie außer
dem Gebrauchsmobiliar und Familtenſchmuck einen Land
und Forſtbeſitz im Amfange von 290 000 Morgen und da
zu eine Barſümme von 30 Millionen erhalten. Dieſer
Betrag entſpricht ungefähr dem Werte der 110 000 Mor
gen Land und Forſt, die das Hohenzollernhaus dem Stagte
überläßt, ſodaß es in Wirklichkeit von dem beanſprüchten
rieſenhaften Grundbeſitz garnichts abzugeben hat. Was
dem Staate ſonſt noch zufällt, ſtellt außer der Kronfidei
kommißrente in der Hauptſache nur Objekte dar, die für
den Fiskus keinen Vermögenszuwachs ſondern nur eine
erhebliche Steigerung der Ausgaben bedeuten: Theater,
Muſeen und dergleichen.

Jm ganzen genommen ein Vergleich wie er günſtiger
für das Fürſtenhaus, ungünſtiger für den Staat garnicht
gedacht werden kann, ſo ungerecht und ſo einſeitig lediglich



die Intereſſen der ehemaligen Dynaſtie berückſichtigend,
daß er auch dann ſchon garnicht abgeſchloſſen werden durfte
wenn Preußen im Gelde ſchwämme, ganz unmöglich aber
iſt zu einer Zeit, da der Staat wie ſeine Bürger notleiden
und nicht einmal für die unmittelbaren Bedürfniſſe der
Exiſtenz die erforderlichen Mittel aufzubringen vermögen.
Nur wer darauf ſpekuliert, daß für ihn in irgendeiner
Form aus dem vom Staat dem früheren Königshauſe ſo
reichlich zur Verfügung geſtellten Gelde etwas abfällt,
kann ohne Entrüſtung von einem Abkommen Kenntnis
nehmen, das jedem Begriff von Recht und Billigkeit wi
derſpricht. Wir haben in der letzten Zeit leider ſchon mehr
fach Abfindungsverträge erleben müſſen, die den betroffe
nen Ländern unerträgliche Laſten zum Beſten ihrer frühe
ren Potentaten auferlegten was nunmehr dem Preußi
ſchen Staate angeſonnen wird, geht noch weit über das
hinaus, was ſich in Braunſchweig, in mehreren thüringi
ſchen Staaten und anderswo die Fürſtenhäuſer unter
freundwilliger Anterſtützung der reaktionären Parteien
bewilligen ließen.

Daß das Preußiſche Finanzminiſterium den vorliegen
den Vertragsentwurf nur mit ſchwerem Herzen hergeſtellt
hat, das iſt über jeden Zweifel erhaben. Aber der jetzige
Finanzminiſter befindet ſich aus zwei Gründen in einer
Zwangslage. Einmal hat ſein Vorgänger, der Volkspar
keiler von Richter, aus übergroßer Rückſichtnahme für die
Wünſche des früheren Königshauſes die Angelegenheit
gründlich verfahren, obwohl es, wie alle Sachkenner wiſſen
für ihn ſehr wohl im Bereiche der Möglichkeit gelegen hät
le, etwaigen Schikanierungen von der anderen Seite durch
eine kräftige Offenſive zu begegnen. Aber nichts derglei
chen geſchah, und ſo gingen die Dinge ihren Lauf. Man
braucht ſich jetzt garnicht mehr mit der langen und trüb
ſeligen Geſchichte der bisherigen Ausgleichsverſuche mit
den Hohenzollern näher zu beſchäftigen, denn inzwiſchen
iſt dank Herrn von Richter die Entwicklung dahin gedie-
hen, daß die ordentlichen Gerichte angefangen haben, ſich
mit den vermögensrechtlichen Anſprüchen des früheren
Fürſtenhauſes zu befaſſen, und da hierbei, um Bismarcks
ſchon öfter zitierten Ausſpruch zu wiederholen, „der Stand
punkt des Kreisrichters“ maßgebend iſt, für den das juri

ſtiſche Verhältnis eines Monarchen zu ſeinem Lande das
gleiche iſt wie etwa das eines Weichenſtellers zur Eiſen
bahnverwaltung, ſo ſind dieſe Prozeſſe ſämtlich zum Vor
teil der klägeriſchen Prinzen ausgefallen. Will alſo der
preußiſche Fiskus nicht alles verlieren, ſo muß er ſich zu
einem Vergleich entſchließen, der ihm wenigſtens etwas
übrig läßt.

Weshalb aber muß er das? Weshalb können die
Richter, noch dazu unter Berufung auf den in der Reichs

verfaſſung gewährleiſteten Schutz des Privateigentums, ſo
auffällige Arteile ausſprechen? Damit berührt man das
zweite Moment, das den preußiſchen Finanzminiſter
und nicht nur den preußiſchen in ſeiner Bewegungs
freiheit hemmt; das iſt das völlige Verſagen der Reichs
geſehgebung in dieſem Punkte. Selbſt rechtsſtehende Mi
niſter deutſcher Länder haben aus ihrer Entrüſtung darü-
ber kein Hehl gemacht, daß das Reich ſie bei dem Abſchluß
der Abfindungsverträge im Stiche gelaſſen hat, und wenn
gerade jetzt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die
Grundzüge des Hohenzollern Vertrages publiziert, ſo
wird man das als eine Flucht des Finanzminiſters in die
Oeffentlichkeit auffaſſen müſſen, die er noch im letzten
Augenblick unternimmt. Doch es handelt ſich hier keines
wegs nur um die Finanzminiſter und um deren Beſchwer

Felillelon J
Herzliches Beileidsſchreiben

an die „Deutſche Zeitung““!
Jnnigſtgeliebteſte „Deutſche Zeitung“!

Du wirfſſt Dich pathetiſch in Trauerkleidung
Und ſtreueſt Aſche aufs edle Haupt,
Weil Hindenburg (hätte man ſo was geglaubt?)
Dem böſen Streſemann ging ins Garn oh!
Und unterſchrieb den Vertrag von Locarno!
Da rufſt Du ein völkiſches Donnerwetter
Herab auf den einſt ſo geprieſenen „Retter“!
Du ſchreibſt bis aufs Hakenkreuz verblaßt
„Hindenburg wehel Fahnen halbmaſt!“
Und weiter ſchreibſt Du doch iſts kein Hohn
Daß nunmehr „die Edelſten der Nation
Herrn Hindenburg würden verlaſſen voll Zorn,
Weil er nicht tutet ins völkiſche Horn.
Dein Kummer iſt uns gar wohl verſtändlich
Und unſer Beileid drum ganz unendlich!
Was nützten nun all die ſchönen Mätzchen,
Was nützte Dir manches vortreffliche Hetzchen,.
Als einſt Du drohteſt, Du Liebe, Du Gute,
Daß Hindenburg würde mit der Rute
Die Republik gründlich „mores“ lehren,
Herrn Streſemann ſtürzen und Reventlow ehren?
Held Hindenbürg hatte halt mehr Verſtand
Als die Hitlerknäbchen allſamt im Land,
Und auch die heroiſchen Deutſchnationalen
Läßt er „ſiegreich woll'n wir Frankreich prahlen,
Er arbeitet ſtill für des Landes Gedeihen
And kümmert ſich nicht um volkiſches Schreien.
Denn der alte Feldherr weiß ganz genau:
Man ſchlägt keinen Feind mit Phraſenradau!
Er bringt ein Opfer, mannhaft und groß
Drum trifft ihn des völkiſchen Dolches Stoß.
Drum ſchimpft man ihn heimlich und nörgelt laut,
Weil den Friedenshetzern vor dem Feinde graut!
Drohbriefe an Streſemann kommen zu Hundert,
Wobei man ſich über eines nur wundert:
Daß nicht die Herrn von den edlen „Femen“

eeereeeeeeeeeeererroeee

den; vollen Grund zur lebhaften Kritik an der Antätig-
keit der Reichsregierung in dieſer Beziehung haben auch die
meiſten Volksgenoſſen perſönlich. Denn ſehr treffend
kennzeichnet der demokratiſche Abg. Dr. Schücking im Ber
liner Tageblatt“ die jetzt herrſchende Lage wie folgt
„Witwen und Weiſen hat man durch die Jnflation bis
auf den letzten Pfennig ausrauben können, Staatsgläubi
ger ſind bis auf wenige Prozente ihrer Forderungen vom
Staate entrechtet worden, über wohl erworbene Rechte der
Beamten hat man ſich hinweggeſetzt, aber die depoſſedime
Dynaſtie darf nach der Reichsverfaſſung in ihren teilweiſe
höchſt fragwürdigen Eigentumsanſprüchen nicht Abeein
trächtigt werden

So kann es nicht weitergehen. Der Antrag der demo
kratiſchen Reichstagsfraktion darf im Ausſchuß, wohin er
nach der erſten Leſung verwieſen wird, nicht verſchleppt
werden. Die öffentlich rechtlichen Verhältniſſe, nach denen
allein die Abfindung mit den Fürſtenhäuſern geregelt
werden muß, iſt völlig durchſichtig, und es iſt daher bei
gutem Willen ſehr wohl möglich, den Antrag vor Weih
nachten Geſetz werden zu laſſen.
zu verlieren. Denn wenn der Vertrag mit den Hohen
zollern nicht mehr bis zum 1. April nächſten Jahres ge
nehmigt worden iſt, iſt dieſes Fürſtenhaus nicht mehr da
ran gebunden, und die eigenartigen Prozeſſe vor dem
„Kreisrichter“ nehmen ihren Fortgang. Das Volk erwar-
tet die Maßnahmen des neuen Reichskabinetts!

Ein Volksentſcheid über die
Fürſtenabſindung

wird innerhalb der Sozialdemokratie für den Fall er
wogen, daß der Reichstag den eben der erſten Beratung
unterzogenen Geſetzentwurf der Demokraten über die ver
mögensrechtliche Auseinanderſetzung mit den früher regie
renden Fürſtenhäuſern ablehnen ſollte. Da dieſer Geſetz
entwurf nach ſeiner Vorberatung im Rechtsausſchuß noch
zwei weitere Leſungen im Plenum zu paſſieren hat, ſo iſt,
auch wenn man dringend verlangen muß, daß die Erledi
gung des demokratiſchen Antrages noch vor den Weih-
nachtsferien ſtattfindet, die Frage des Volksentſcheides
nicht unmittelbar akut und braucht daher heute noch nicht
endgültig beantwortet zu werden. Aber auffällig iſt es
immerhin und das verdient ſchon jetzt hervorgehoben
zu werden, daß den Monarchiſten, wie ſich aus ihrer
Preſſe ergibt, der Gedanke eines Appells an das Volk in
Sachen der Fürſtenabfindung überaus unſympathiſch iſt.
Und dabei ſollten ſie ihn doch mit Freuden begrüßen Denn
ſie haben uns immer wieder ſeit Jahren verſichert, daß die
Mehrheit des deutſchen Volkes die Rückkehr zu den ſtagts
rechtlichen Verhältniſſen der Vorkriegszeit wünſche. Nun
wäre einmal gute Gelegenheit bei einem ſolchen Volks
entſcheid gegeben, die Probe aufs Exempel zu machen.
Wenn die Stimmung im Deutſchen Reiche wirklich ſo iſt,
wie die Deutſchnationalen ſie bisher ſtets dargeſtellt haben,
dann würde die große Mehrheit der Bevölkerung, obwohl
ſie durch den Krieg und ſeine Folgen ein Erbſtück des alten
Regimes hinreichend ausgepowert iſt, gern bereit ſein, für
eine „ſtandesgemäße“ Abfindung der ehemaligen Fürſten
geſchlechter zu ſorgen. Oder nicht? Den Monarchiſten
kommen jetzt mit einem Male erhebliche Bedenken ſie
fürchten, dabei ertappt zu werden, daß ſie den Mund über
mäßig voll genommen haben bei ihrem Renommieren über
ihre große Anhängerzahl.

Die Sache in ihre Hand übernehmen.
Soweit hat man's in Deutſchland gebracht:
Wer fürs Vaterland wirkt, werde umgebracht,
Wer fürs Vaterland leere Phraſen kann ſchinden
Wie Hitler dem ſoll man Lorbeeren winden.
Herr Ludendorff, der, als „Holland“ in Nöten,
Mit blauer Brille nach Schweden ging flöten,
Gibt ſeine Weisheit ja auch zum beſten
(Sie beſteht leider nur noch aus traurigen Reſten)
Und will den Hindenburg kritiſieren,
(Als hätte er ſelbſt noch was zu verlieren!)
Auch ſchreibt der Arme, nervös Erkrankte,
Daß Hindenburg ihm ſeinen Ruhm verdankte!
Ach ja, die „Völkiſchen“ habens ſchwer,
Denn Wähler finden ſie auch nicht mehr!
Und ſind doch die Edelſten der Nation
Du lieber Himmel wer lacht da ſchon?
Jſt Dir, liebe Zeitung, vielleicht noch bewußt,
Wie es war anno 14, im Monat Auguſt?
Da zogen die Deutſchen hinaus ins Feld
Durch nichts getrennt ein Volk, eine Welt!
Da waren nicht „rechts“ nur die Patrioten,
Da waren wir einig, als Wetter uns drohten
Doch ſpäter, als es galt, Opfer zu bringen,
Da wollt' es den Herren von rechts nicht gelingen,
Von ihren „Rechten“ was man ſo hieß
Das Kleinſte zu opfern nein, nur nicht dies!
Das Preußenwahlrecht, die kleinſten Reformen,
Für neuen Geiſt auch die neuen Formen
Nichts wollten ſie opfern dem Vaterlande,
So brachten ſie ſelbſt den Umſturz zuſtande!
Die Herren „Edelſten der Nation
Ach ja, ach ja, die kennen wir ſchon!
Während Arbeiter, Mittelſtand hungernd litten,
Blieben ſie getreu ihren alten Sitten
Und lebten auf Schlöſſern und Gütern gar froh
Friſchfröhlich in dulcijubilo!
Während draußen im Felde Millionen fielen,
Begnügten ſie ſich nicht mit den großen Zielen,
Des Vaterlands Grenzen vor Feinden zu ſchützen
Sie ſagten: „Was kann uns das nützen?
Wir wollen Kurland erobern und Flandern,
Ein Fürſtenthrönchen hübſch nach dem andern!
Jmmer feſte druff mit gepanzerter Fauſt!
Uns hat noch nie vor dem Kriege gegrauſt!

Lange Zeit iſt nicht mehr

Die Internationale Frauenliga
für Krieden und Freiheit

richtete in der Stunde der Unterzeichnung der Ver
kräge von Locarno an die Volksminiſterien der 18 deut
ſchen Freiſtagten das dringende Erſuchen, unverzüglich
Sorge zu tragen, daß die betreffenden Jnſtanzen erneut
auf den Artikel 148 R. V. hingewieſen werden, damit end
lich an deutſchen Schulen und Aniverſitäten ernſtlich dem
Geiſte der Völkerverſtändigung Eingang verſchafft werde.

Die deutſch- franzöſiſchen
Wirrſchaftsverhandlungen

werden vorausſichtlich Anfang nächſter Woche wieder auf
genommen werden, da inzwiſchen die franzöſiſche Kabi
nettskriſe ihr Ende gefunden hat und die deutſchen Anter
händler bei ihrer Rückkehr nach Paris eine verhandlungs
fähige Regierung vorfinden werden. Ob nun aber auch die
Sache ſelbſt die wünſchenswerte ſchnelle Förderung erfährt,
muß man leider bezweifeln Denn die Zollmauern, die die
beteiligten Länder an ihren Grenzen aufgerichtet haben, ſind
ſo hoch und ſo feſt, daß ſie nur mit größter Mühe überftie
gen werden können. Die HochſchutzzollPſychoſe, die in faſt
allen europäiſchen Staaten herrſcht, macht es ja Deutſch
land ſo unendlich ſchwer, zur Einigung über dauernde Han
delsverträge mit den meiſten ſeiner Nachbarn zu gelangen.
In dem vorliegenden Falle kommt noch hinzu, daß die fran
zöſiſche Zollgeſetzgebung ſo ausgeklügelt iſt, daß ſie ihrev
eigenen Regierung den Abſchluß vernünftiger Handelsver
träge geradezu verbietet. Vernünftig ſind nämlich nur
ſolche Verträge, die auf dem Boden der unbedingteg
Meiſtbegünſtigung ſtehen; dieſer Boden aber iſt nach dem
franzöſiſchen Geſeh, wie es ſcheint, ungangbar. Weitere
Erſchwerungen der Verhandlungen liegen darin, daß in
Frankreich ein neuer Zolltarif in Vorbereitung iſt, über
deſſen ſchließliche Geſtaltung ſich noch gar nichts ſagen läßt,
weil ſich die Deputiertenkammer damit überhaupt noch nicht
befaßt hat. Und zudem ſteht auch noch der ſchwankende
Kurs des Franken hindernd im Wege inſofern, als die
deutſche Regierung dieſem Schwanken durch ein Syſtem von
Zollaufſchlägen begegnen möchte, was nun wieder den
Franzoſen ſehr gegen den Strich geht. Anter dieſen Am
ſtänden iſt kaum auf ein baldiges poſitives Ergebnis der
deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen zu rech
nen. Es wäre ſchon viel gewonnen, wenn man zu eines
vorläufigen Vereinbarung kommen könnte die zunächſt ein
mal einen einigermaßen geregelten Handelsverkehr ver
bürgt.

Das ehineſtſehe Kaleidoſkop.
Nach den letzten Nachrichten aus China iſt freiblei

bend der chriſtliche General Feng Herr der Lage im
Reiche der Mitte. Seinen Sieg verdankt er nicht einer
großen Feldſchlacht, ſondern wohl mehr den chineſiſchen
Kampfmitteln der Beſtechung und Jntrigue. Sein ſtärb
ſter Rivale, der von Japan und anſcheinend auch von
Amerika unterſtützte bisherige Beherrſcher der Mandſchu
rei Marſchall TſchangTſoLin iſt lahmgelegt durch Strei
tigkeiten im eigenen Lager. Ein Teil ſeiner Truppen hab
ſich gegen ihn erhoben, ſeinen tüchtjgſten General gefangen
genommen und ſeinen Sohn zum Führer ausgerufen. Mit
ſeinem anderen Rivalen, dem General WuPeiFu ſcheint
ſich General Feng auf irgendeine noch nicht bekannte Weiſe
geeinigt zu haben. Damit hat die Politik der ruſſiſchen
Sowjetregierung, die den General Feng unterſtützt, einen

Na proſit, Herr Graf!“ So ging das Geſchrei
Der Heimkrieger „Vaterlandspartei“.
Der Frontſoldat tat getreu ſeine Pflicht
Doch ein völkiſcher Hurraheld war er nicht!

Doch, wie geſagt, Dein Schmerz iſt begreiflich,
An ſeiner Wahrheit gewiß nicht zweifl ich!
Und wenn Du noch mehr von Hindenburg wüßteſt,
Du gar noch tiefer ergrimmen müßteſt!
Denn ſtaune und halte Dich feſt, Redakteur,
Jetzt kommt erſt das allergrößte Malheur:
Als Hindenbuxg neulich in Frankfurt war
Und in Dresden da brachten ihm Ehrungen dar
Die Republikaner, Mann für Mann,
Und der alte Soldat hatte Freude daran!
Er begrüßte ſie herzlichſt mit Worten voll Kraft
Und rühmte den Geiſt, der Einigkeit ſchafft!
Denn Einigkeit brauchen wir, „liebe* Zeitung,
Du aber ſorgſt nur für der Zwietracht Verbreitung.
Du haſt, das beweiſt Du jedesmal,
Keine Ahnung von dem, was „national“.
„National“ dies Wort umſpannt die Ratten
Und alle, verſtanden? Dein giftiger Ton 2
Mag uns Republikaner beſchimpfen getroſt,
Uns ehrt es nur, wenn Du Dich erboſt!
Wären „national“ nur die Rechts Verbände“,
Gar ſchlimm alsdann es um Deutſchland ſtände,
Dann gäb es kein deutſches Volk mehr, fürwahr!
Doch der Unſinn iſt zu offenbar!
Jhr wollt „national“ nur die laſſen gelten,
Die „Reaktionäre“ man ſollte ſchelten!
Die den übrigen Teil der Nation verachten
Und ſich als die koſtbarſten Perlen betrachten!

Doch wartet nur, eure Zeit ſteigt ſchon nieder,
Die „Welle nach rechts“ verebbt ſachte wieder,
Vernunft und Wahrheit gewinnen den Krieg,
Jn Naumanns Geiſte winkt uns der Sieg!
Die Republik ſtürzt ihr uns nicht mehr nieder
Und tut ihr es doch wir holen ſie wieder!
Jhr ſoll, das wollen wir täglich ſchwören,
Der letzte Tropfen Blutes gehören!
Drum zieht nur die Hakenkreuzfahne in Ruh
„Halbmaſt“, meine Herren, ihr habt Grund dazu!
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Volkspark Saal MitgliederVerſammlung.
Der Vorſtand.

JugendAbteilung: Jeden Donnerstag abends 8 Uhr
Wittekindſchule, Friedensſtraße.

Mitteilungen

Das
einiger Zeit ein Mitteilungsblatt heraus, das ſich durch
Beiträge führender Profeſſoren und Dozenten unſerer
Hochſchulen auszeichnet.
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dafür intereſſiert
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zu. Werbt

Das Blatt iſtStütze gerade der jüngeren Kommilitonen
Hochſchule und jedem republikaniſchen Stu

das angelegentlichſte zu empfehlen.

Republikaniſche Studenten.
Kartell Republikaniſcher Studenten gibt ſeit

eine wertvolle

Wer ſichgebe umgehend ſeine Adreſſe an das
Deutſchen Demokratiſchen Partei, Halle S.

Leipzigerſtraße 21 Probenummern gehen dann koſtenfrei

Verantwortli
Dohna; für

Halle, Leipziger Straße 23

Weißenfels, Jüdenſtraße 4
Naumburg, Markt 9
Bitterfeld, Mühlſtraße 24

die ſie zu ihrer Querfurt, Klippe 11.

8

Semit Motor u. Nählteht
Das nützlichſte

Weihnacrhts Geſchenk

Singer Khmaſehinen Aktiengeſellſchaft

KMerſeburg, Kl. Ritterſtraße 17
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Die Beſchäftigung mit der Politik.

Worumiſt das die wichligte Pflicht

Weil von der Politik das Leben oder
Sterben des Staates und Volkes, von AUnterbettender Jnnen und Außenpolitik auch das Seine Seilzahtuntgen.Wohl u. Weg Einzelnen abhängt. et e
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des Geb
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Leipziger Str. 21.

Fuens
Halle a. d. S.
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I., II. III. Etage.
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M. 100 195 195 2.99
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Moritz Hosen
Halle G., Steinweg
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